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KULTUR
„Befreiung und Erlösung“

Die Leipziger sind gestern in ihre Museen geströmt. Das Bildermuseum war ab Nachmittag
ausgebucht. Für Direktor Stefan Weppelmann war es sein erster Tag im geöffneten Haus.

DasGlück hat viele Gesichter. Hun-
dertesindesandiesemDienstag,die
nach 19 Wochen Schließzeit wieder
ins Museum der bildenden Künste
kommen, sichKunstwerkeansehen,
sie mit Blicken zu umarmen schei-
nen wie lange vermisste Freunde –
andächtig, froh.Ganzbesonders hat
es das Gesicht von Stefan Weppel-
mann, dasGlück. Seit Jahresbeginn
ist er Direktor des Hauses. Jetzt ist
sein erster Tag mit Publikum. Den
ganzen Vormittag ist er durch das
Hausgelaufen.„EinMuseumisterst
dann ein Museum, wenn es Besu-
cher hat. Sie laden es mit Sinn auf.
Das wollte ich erleben“, sagt er,
während eine Mutter mit zwei Kin-
dern – eins am rechten, eins am lin-
kenArm – vorbeizieht.

„Ich bin Dauergast“, sagt Bernd
Lindner. Genauer gesagt: Er war es.
Nun endlich wieder das Museum
von innen sehen zu können, sei für
ihn eine „Befreiung und Erlösung“,
meint er und lächelt wie einer, der
nach Hause gekommen ist. Zusam-
men mit Evelin Voss schaut er sich
die Ausstellung „1950–1980. Foto-
grafie aus Leipzig“ im Unterge-
schoss an, die jetzt neu zu sehen ist –
mit Fotografien von Ursula Arnold,
F.O.Bernstein,WillyGursky, Evelyn
Richter, Thomas Steinert und Karin
Wieckhorst.

Lindner hat selbst Drucke zu
Hause, etwa von Ursula Arnold.
„Aber das Original ist etwas ande-
res.“ Auch für die große Andreas-
Gursky-Ausstellung, die ab 25.
März zu sehen ist, haben Lindner
und Voss bereits Karten. Beide wis-
sen, dass die Museumsöffnungen
mit steigenden Inzidenzwerten nur
einkurzerTraumgewesenseinkön-
nen. „Aber dann haben wir ihn we-
nigstens genossen“, sagen sie.

Stefan Weppelmann will alle
Möglichkeiten ausschöpfen, das
Museum nun auch länger geöffnet
zuhalten. „Unsere zentraleAufgabe
besteht darin, Bindungen zu produ-
zieren, etwas, das man nicht anfas-
sen, aber mit nach Hause nehmen
kann.Unddasgehtnur,wennwirge-
öffnet haben.“ Ganz hingerissen ist
der Direktor von diesen Begegnun-
gen.„SchauenSie,wielangesichdie
Leute Zeit nehmen, ein Bild anzuse-
hen, mit welcher Ernsthaftigkeit sie
das tun – und wie viele es sind, an
einemDienstagnachmittag!“

Fasziniert ist Weppelmann aber
auch von eigenen, neuen Kunst-
erlebnissen.DreiMonateseieranto-
ten Bildschirmen vorbeigelaufen,
jetzt ist etwa TinaMamczurswitzige
Video-Installation„TriplePack“zum
Leben erwacht – und der Direktor
begeistert. Daumenfiguren verhan-
deln Luxusprobleme, Selbstoptimie-
rung und den Wunsch nach Instant-

Von Jürgen Kleindienst
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Der Cellist Yo-YoMa ist 65 Jahre alt.
Und er lebt in den USA – so ist es zu
erklären, dass er sich gegen Sars-
CoV-2 hat impfen lassen können.

Nach demVerabreichen der zweiten Dosis
habe derMusiker deutlich denWunsch ver-
spürt, „etwas zurückgebenwollen“, sagt ein
Sprecher der zuständigen Impf-Organe. Es
war aber nicht das Vakzin, das er zurückge-
benwollte, sondernMusik. Da ihn dieses Ge-
fühl recht plötzlich überkam, schreiben US-
Medien von einemÜberraschungs-Konzert.

Nach der Impfung im Berkshire Commu-
nity College imUS-BundesstaatMassachu-
setts habe der vielfach preisgekrönteMusi-
ker, in seiner Disziplin gehört er zu denWelt-
stars, auf demCello einige Stücke gespielt.
Was für ein Glück, dass er das imVergleich
zu einerMundharmonika ja doch unhandli-
che Instrument dabei hatte. Vielleicht ahnte
er, dass ihm die 15-minütige Beobachtungs-
zeit nach dem Piks langwerden könnte. Viel-
leicht kam er von einemAuftritt in der Fuß-
gängerzone, wo shutgedownte Künstler mo-
mentan ihr Geld verdienen. Vielleicht war al-
les ein großer Zufall, dennoch lässt sich da-
raus etwas lernen.

US-Trends kommen in Deutschlandmeist
mit der Verspätung einerWeltumseglung bei
Windstille an, doch schneller als die Umset-
zung, ach was, die Erstellung einer Impfstra-
tegie hierzulande geht es allemal. Undwel-
che Strategie überhaupt? Bis alle Show-Talks
überWidersprüche, Versäumnisse und
Nebenwirkungen abgeschlossen sind und je-
der seine Schuldzuweisung ausgesprochen
hat, spielen deutsche Künstler, um die Zeiten
zu vertreiben, eben in denWartemonaten vor
der Impfung. Und zwar auf einer Bühne.

Von Janina Fleischer

TAGESTIPP

Die Theatergruppe 3nsemble 23 gewährt in der
naTo-Videoreihe #mitunsbleibtesspannend Ein-
blicke in ihr kreatives Schaffen. In der Gruppe
arbeiten seit rund zehn Jahren Menschen mit
und ohne Behinderung zusammen. Bei #mituns-
bleibtesspannend gibt es alle zwei Wochen, im-
mer mittwochs, neue Beiträge. Heute, 20 Uhr,
auf www.nato-leipzig.de

IN KÜRZE

Kulturlichter-Preis geht an
fahrende Kunstwerkstatt
Halle. Eine mobile Kunst- und Digitalwerkstatt
wird mit dem erstmals vergebenen Kulturlichter-
Preis ausgezeichnet. Das Fabmobil fährt seit
2017 als Kunst-, Kultur- und Zukunftslabor durch
den ländlichen Raum. In demmit Technik und
Werkzeugen ausgestatteten Doppeldeckerbus
werden Kurse undWorkshops angeboten, um
Technologien wie 3D-Druck oder Robotik in ent-
legenere Regionen zu bringen. Der Kulturlichter-
Preis wird von Bund und Ländern ausgelobt und
ist mit 20 000 Euro dotiert.

Dagesh-Kunstpreis für Werk
über rechten Terror
Berlin. Die aus Denver stammende Künstlerin Ta-
lya Feldman wird mit dem Dagesh-Kunstpreis für
„Wehrhafte Kunst“ ausgezeichnet. Die vom Jüdi-
schen Museum Berlin und dem Dagesh-Pro-
gramm der Leo Baeck Foundation getragene
Auszeichnung ist mit 7000 Euro verbunden. Das
Jüdische Museum zeigt vom 21. Mai an die Feld-
man-Installation „The violence we have witnes-
sed carries a weight on our hearts“, in der die
Künstlerin die Kontinuitäten rechten Terrors in
Deutschland von den 80ern bis heute untersucht.

Erleuchtung.Die Ironiebesteht auch
darin, dass derlei zwischen einer
Kreuzigungsgruppe aus dem
15. JahrhundertundLucasCranachs
„Sterbendem“ stattfindet. Mamc-
zurs Arbeit gehört zur Gruppenaus-
stellung „Seilakt“, in der sich HGB-
Studierende mit der Museums-
sammlung auseinandersetzen.

310 Besucherinnen und Besucher
seienamerstenÖffnungstaggekom-
men,ab15UhrseidasMuseumkom-
plett ausgebucht gewesen, sagtMu-
seumssprecher JörgDittmer. Bislang
seien rund 1900 Tickets für die Tage
bis 18. April gebucht, aber es gebe
nochgenugfreieTermine fürdieFol-
getage. Für den Besuch müssen auf
der Homepage oder per Telefon wie
in allen städtischen Museen be-
stimmteZeitfenstergebuchtwerden.

AuchimGrassimuseumfürAnge-
wandte Kunst ist am Dienstag eini-
ges los. Hier sind in einem ersten
Schritt die beidenSonderausstellun-
gen „Reklame! Verführung in
Blech“ und „Murano. Farbe Licht
Feuer“ zu sehen. Ab 23. März ist zu-
sätzlichwiederdiedreiteiligeDauer-
ausstellung geöffnet. „Seit Sonntag
haben wir knapp 600 Mail-Anmel-
dungen“, sagt die stellvertretende
Direktorin Anett Lamprecht. Am
Telefonwerden esminütlichmehr.

Und das Glück ist gestern auch
am Johannisplatz eingezogen.
„Eine tolle Ausstellung“, sagt Gün-
ter Schwarzenberg zuder Schaumit
rund300EmailschildernausderPri-
vatsammlung der Leipziger Typo-
grafen Gert und Sonia Wunderlich.
„VonderQualitätdesDesignskönn-

ten sich auch heute manche eine
Scheibe abschneiden.“

„DieserMuseumsbesuch istmein
Geschenk“, sagt Aglaya Kalafatova.
Sie hatte gestern Geburtstag. „Ich
frage mich, warumman dieMuseen
geschlossen hat. Die Leute verteilen
sich,hiergibtes funktionierendeHy-
giene-Konzepte. Das ist absurd“,
sagt sie. Es sei sowichtig für die See-
le,ausdemAlltagherauszukommen,
ZugangzuKunst zuhaben. Jetztwill
sie so viel wiemöglich nachholen.

So ist für Aglaya Kalafatova, die
im Oktober mit ihrer Familie aus
Gießen nach Leipzig gezogen ist,
dieser Dienstag ein doppelter
Glückstag. Und er ist eine friedliche
Demonstration für die Öffnung von
Museen – gerade in schwierigen
Zeiten.

Die Leipziger Museen wurden gestern wieder geöffnet – hier ein Blick in die Pfeilerhalle im Grassimuseum. FOTOS (4): ANDRÉ KEMPNER

Stefan Weppelmann, Direktor des Leipziger Bildermuseums,
schaut sich das Video „Triple Pack“ von Tina Mamczur an.

Besucher in der Schau „1950–1980.
Fotografie aus Leipzig“ im MdbK.

Ein Foto aus dem Jahr 1956 von Ursu-
la Arnold.

sik darf variieren. Rund 70 Kon-
zerte auf 40 Bühnen gab es 2019
in Leipzig. Im vergangenen Jahr
fanden immerhin noch rund die
Hälfte der Veranstaltungen und
Konzerte statt.

Hinzu kamen insgesamt fast
neun Stunden Stream im Inter-
net, beispielsweise mit einem
Konzert der Leipziger Punkrock-
BandParrington imWerk2.Nach
dem ersten Lockdown war die
stadtweite Veranstaltung eines
der erstenLive-Erlebnisse, zu er-
leben etwa auf der Parkbühne
am Geyserhaus. Das habe sich
„wie ein Aufatmen“ angefühlt,
so Maike Rübsamen. Sie
wünscht sich in Leipzig ein Flair
wie in Paris, wo am 21. Juni auch
außerhalb der festen Veranstal-
tungsorte musiziert wird.

Die Planungen für die kom-
mende Fête de la Musique neh-
men jetzt konkrete Formen an.

Es werden Locations und teil-
nehmendeMusiker undMusike-
rinnen gesucht. Der Aufruf für
dieses Jahr komme später als üb-
lich – geschuldet der aktuellen
Situation, so Maike Rübsamen.

Wer dieses Jahr ein Teil der
Fête de la Musique in Leipzig
sein will, kann sich bis zum 31.
März auf der Homepage bewer-
ben.„EinePräferenzdesSpielor-
tes wäre dabei schön“, ergänzt
Maike Rübsamen. Ebenso auch
eineHörprobe. Auch interessier-
te Besucher und Besucherinnen
sollten aufmerksam bleiben,
denn wie im vergangenen Jahr
soll es 2021 am Abend der Kon-
zerte eine geführte Tour mit dem
FahrradzwischendenVeranstal-
tungsorten geben, um möglichst
vieleMusiker undMusikerinnen
zu hören.

Info fetedelamusique-leipzig.de

„Wie ein Aufatmen“
Das Festival Fête de la Musique plant wieder Livekonzerte – Bewerbungen sind noch bis 31. März möglich

Musik an vielen Orten der Stadt,
live oder im Stream – schon ver-
gangenesJahrbewiesendieVer-
anstalter der Fête de la Musique
in Leipzig Kreativität. Corona
machte größere Konzerte noch
im Sommer unmöglich, also ging
es ins kurzerhand für einen Teil
der Veranstaltungen ins Web.
Auch 2021 werden diese wieder
hybrid, erklärt die Mitorganisa-
torin Maike Rübsamen von der
Deutsch-Französischen Gesell-
schaft in Leipzig e.V. „Wir sind
positiverStimmung,dasswirdie-
ses Jahr wieder einen guten Mix
zwischen Livekonzerten und
dem Streaming schaffen.“

Traditionell findet die Fête de
la Musique am 21. Juni statt. Ur-
sprünglich kommt die Idee aus
Frankreich, mittlerweile jedoch
treten in ganz Europa Musiker

Von Vanessa Gregor

und Musikerinnen an verschie-
denstenOrten kostenlos auf. Seit
2012auch inLeipzig.Organisiert
und gefördert wird die Leipziger
Fête unter anderem vom Institut

Français, dem Werk 2 und der
StadtLeipzig.Dabei spielt eskei-
ne Rolle, ob Berufsmusiker,
Amateur oder Chor auf der Büh-
ne stehen, auch der Stil der Mu-

Auftritt der Leipziger Band Wontanara auf der Geyserhaus-Parkbühne
bei der Fête de la Musique 2020. FOTO: CHRISTIAN MODLA

Ins Museum
mit Anmeldung
■ Zeitfenster-Buchun-
gen im Museum der bil-
denden Künste auf
www.mdbk.de und
unter 0341 21699954
■ Grassimuseum für
Angewandte Kunst:
Tel. 0341 2229320;
anmeldung@grassimu-
seum.de

Pritzker-Architekturpreis für
Duo Lacaton und Vassal
Chicago. Das französische Architektur-Duo Anne
Lacaton and Jean-Philippe Vassal ist mit dem
Pritzker-Preis geehrt worden. Die höchste Aus-
zeichnung für Architektur ist mit 100 000 Dollar
dotiert. Zu den bekanntesten Bauten von Lacaton
und Vassal gehört der Aus- und Umbau des Aus-
stellungsgebäudes Palais de Tokyo in Paris. Die
Jury würdigt „eine Perspektive der Großzügigkeit
und Benutzungsfreiheit“ der Architekten, die dem
Individuum sozial, ökologisch und wirtschaftlich
nütze und der Entwicklung einer Stadt helfe. LVZ 17.03.2021


